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Deutschland
Itaatsbeiträge zu den Besolöungsleistungen der Gemeinden

für die Lehrer der Volksschule.
Stuttgarts 22. Okt. Ein Erlaß des Knttministeriums be¬

sagt u a.: Im Rechnungsjahr 1930 stehen für Beiträge an
bedürftige Gemeinden zur Besoldung der Lehrkräfte der
Volksschulen2 500000 R.M . — somit 500 000 N.M . weniger als
im Vorjahr — zur Verfügung . Die Gemeinden, die wegen
ihrer ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse einen Beitrag
wünschen, haben ihre Gesuche bis 15. November 1930 zu stellen.
Den Gesuchen sind die Haushaltpläne der Gemeinden und bei
zusammengesetzten Gemeinden oder Schulverbänden die Haus¬
haltpläne der beteiligten Orte und der Gesamtgemeinde oder
des Schulverbands für 1929 und 1930 anzuschließen. Gemein¬
den2. und 3. Klasse, die für 1927, 1928 und 1929 Lehrerbesol-
imngsbeiträge erhalten haben, haben ein Gesuch nur dann
einzureichen, wenn besondere Verhältnisse vorliegen, wie er¬
hebliche Steigerung der Gemeindeumlage. Aenderungen der
Katastersummen. Wetterschäden und sonstige Notstände. Sonst
werden die Beiträge für diese Gemeinden auf Grund der
früheren Gesuche in Verbindung mit den Erhebungen über
die Gemeindeumlagesätze verwilligt . Die gemeinschaftlichen
Oberämter in Schulsachen werden ersucht, die Angaben genau
zu prüfen und bei unvollständiger Beantwortung der Fragen
oder dem Fehlen der nötigen Unterlagen die Ergänzung zu
veranlassen.

Allgemeine Sparmaßnahmen der badischen Regierung.
Karlsruhe . 22. Okt. Das badische Staatsministerium hat

unterm 20. Oktober als weitere Sparmaßnahme folgendes an¬
geordnet: In den Rechnungsjahren 1930 und 1961 sind bei
allen sachlichen Ausgaben des ordentlichen Haushalts sowie bei
den Dienstreise- und Umzugskosteu 5 v. H. einzusparen . Aus¬
genommen sind Ausgaben zur Erfüllung gesetzlicher oder ver¬
traglicher Verpflichtungen . Beiträge sozialer und wohltätiger
Art und Ausgaben , die nach dem Voranschlag unmittelbar durch
eine bestimmte Einnahme ersetzt werden (durchlaufende Posten)
oder deren Höhe im Voranschlag ausdrücklich in ein bestimm¬
tes Verhältnis zu einer bestimmten Einnahme gebracht ist.
Vorgeschrieben ist innerhalb jeder Hauptabteilung die Gesamt¬
kürzung. In den Rechnungsjahren 1930 und 1931 sreiwerdende
Planstellen dürfen erst nach Ablauf von drei Monaten (Frei¬
werden des Gehalts ) wieder besetzt werden.
23l Tote und SK Verletzte des Bergwerksunglücks geborgen.

Alsdorf. W. Okt. Die Zahl der geborgenen Toten ist am
Mittwoch nachmittag auf 231 gestiegen. 80 bis 100 Mann wer¬
den noch im Schacht vermutet . Die Grubendirektion rechnet
mit weiteren 90 Toten . Die ausfahrenderi Rettungsmann¬
schaften berichten, daß die 460-Meter -Sohle vollständig ver¬
nichtet ist. Von dort allein sind bisher 78 Leichen geborgen
worden. Trotzdem kommen auch aus dieser Sohle noch ver¬
einzelte Lebende. Völlig im Dunkel liegt noch die Ursache
der Katastrophe. Alles, was darüber bisher berichtet wurde,
sind lediglich Vermutungen . Gegen eine Schlagwetterkata¬
strophe spricht die Tatsache, daß der Förderturm umgestürzt
ist, was bei ähnlichen Gelegenheiten noch nie beobachtet worden
ist. Im Laufe des heutigen Tages wird die Grube von sach¬
verständigen Vertretern des Handelsministeriums und der
Bergaufsichtsbehörden befahren werden. In den Lazaretten
sind bisher sechs Eingelieferte gestorben. Eine Anzahl schwebt
noch in Lebensgefahr- Die Todesursache war in den meisten
Fällen Erstickung durch die Rauchschwaden der Explosion. So
furchtbar die Katastrophe von Alsdorf ist, so hätte wenig ge¬
fehlt. und die Zahl wäre aus das Vierfache der jetzigen an¬
gewachsen. Die Explosion erfolgte, kurz nachdem die Nacht¬
schicht die Zeche verlassen hatte. Hätte sie auch nur eine
Viertelstunde früher stattgefunden, so hätte der einstürzende
Förderturm Hunderte erschlagen, die in dicht gedrängten
Reihen zwischen Schacht- und Zechenausgang sich bewegten.
Andererseits hätte ein späterer Ausbruch der Katastrophe wahr¬
scheinlich eine große Anzahl von Kindern das Leben gekostet.
In unmittelbarer Nähe des Förderturms befindet sich eine
Mule, die vollständig zerstört wurde. Eine halbe Stunde
später, und der in die Klassenzimmer regnende Steinhagel
Me Kinder und Lehrer treffen müssen. Daß das Dynamit-
wger in der vierten Sohle explodiert ist, kann mit großer
Wahrscheinlichkeit angenommen werden, weil sonst die unge¬
heure Wucht der Wirkung über Tage nicht erklärt werden
könnte. Man muß damit rechnen, daß sich die Zahl der Toten
weiter erhöht, lieber das Schicksal des Gros der Eingeschlosse¬
nen lassen sich nur Vermutungen anstellen. Alle Auskünfte und
Kombinationen schwanken vom äußersten Optimismus bis zum
äußersten Pessimismus . Die Zahl der in der Grube noch
Eingeschlossenen wird auf 150 bis 170, nach anderen Berech¬
nungen aus 245 geschätzt.

Trauerkundgebung im preußischen Landtag.
Berlin, 21. Okt. Im preußischen Landtag hat die Kunde

von dem Unglück außerordentliche Bestürzung hervorgerufen.
Präsident Bartels gedachte bei der Eröffnung der heutigen
Sitzung der Katastrophe . Die Abgeordneten erhoben sich wäh¬
rend der Worte des Präsidenten von ihren Plätzen . Handels-
mmister Schreiber kündigt gleichzeitig eine Fürsorgeaktion der
Regierung an . Von den Kommunisten wurde natürlich das
Unglück sofort auf den „unerhörten Raubbau " zurückgeführt,
-vwser Auffassung trat Handelsminister Schreiber energisch
entgegen.

Beileid des Reichspräsidenten znm Alsdorfer Unglück.
Berlin, 21. Okt. Der Reichspräsident hat an den prenßi-

ichen Regierungspräsidenten in Aachen folgendes Telegramm
»enchtet: Die Nachricht von dem Explosionsunglück auf Grube

„Anna I!" bei Aachen hat mich tief erschüttert. Hoffentlich
gelingt es, die noch eingeschlossenen Bergleute zu retten . Den
Hinterbliebenen der bei ihrer Arbeit Verunglückten bitte ich,
den Ausdruck meiner aufrichtigen Anteilnahme , den Verletz¬
ten meine besten Wünsche für baldige Genesung zu über¬
mitteln . gez. von Hindenburg , Reichspräsident.

Gröner an Oldenburg -Januschau.
Berlin , 22. Okt. Reichswehrminister Dr . Gröner hat an

den Kammerherrn von Oldenburg -Januschau einen offenen
Brief gerichtet, in dem es heißt : Ihre Reichstagsrede vom
18. Oktober habe ich nicht mitanhöreu können und die Ver¬
tagung des Reichstags hat mir die Möglichket genommen,
Ihnen dort zu antworten . Ich erwidere aus Ihre Rede des¬
halb schriftlich. Zunächst muß ich einige Jrrtümer richtigstellen.
Sie haben dem Generalobersten Heye vorgeworfen, daß er
Soldaten zur Uebcrgehung des Beschwerdeweges ausgefordert
habe. Diese Angabe betrisst eine mißverstandene Aeußerung
des Generals Heye, die sich nur aus entlassene Soldaten bezog.
Sobald General Heye dieses Mißverständnis zu Ohren kam,
hat er der Armee durch einen besonderen Erlaß die Jnne-
haltung des Besehlsweges ausdrücklich eingeschärst. Ich be¬
dauere es, daß Sie diese Angelegenheit nicht während ihrer
langjährigen persönlichen Beziehungen zum Generalobersten
Heye geklärt und es vorgezogen haben, sie ihm von der Tribüne
des Reichstags herab vorzuwerfen . Der zweite Irrtum be¬
trifft den sog. Uhrenerlaß . Ihre Ausführungen sind mir ein
Beweis dafür , daß Sie von dem Erlaß nichts weiter kennen,
als die Entstellungen , die darüber in der Presse erschienen
sind. Der Erlaß richtet sich ganz eindeutig gegen Zersetzungs¬
versuche von außen und hat mit Denunziation von Kameraden
nicht das geringste zu tun . Seine Notwendigkeit beweist die
Tatsache, daß allein im Jahre 1929 150 verschiedene Versuche
gemacht worden sind, kommunistisches Zersetzungsmaterial an
die Wehrmacht heranzubringen , eine Zahl , die im Jahre 1930
voraussichtlich noch überschritten werden wird . Kreise, die
Ihnen nahe stehen, dürsten sich von diesem Erlaß nickst betrof¬
fen fühlen ; um so bezeichnender ist es, daß die Aiationalsozia-
listen gegen ihn Sturm gelaufen haben. Der Reichswehrmini¬
ster geht sodann in seinem Schreiben nochmals aus die bereits
in seinem Brief an den General von der Goltz dargelegten
Gründe ein, die ihn veranlaßt haben, ein gerichtliches Ver¬
fahren gegen die Ulmer Offiziere zu eröffnen und betont noch¬
mals , daß die Verhaftung der jungen Offiziere nicht, wie be¬
hauptet wurde, „von der Front weg" angesichts der Mann¬
schaften vorgenommeu wurde, sondern in möglichst unauffälli¬
ger Form nach dem Vorschlag und durch die Vermittlung des
Abteilungskommandeurs geschah. „Sie haben", so heißt es
dann in dem Schreiben weiter, „mit vollem Recht die Ver¬
dienste des Generalobersten a. D . v. Seeckt um die Reichswehr
hervorgehoben, aber dieselben infamen , persönlichen Verdäch¬
tigungen , Lenen jetzt meine Mitarbeiter und ich ausgesetzt
sind, sind im Jahre 1923 und 1924 auch Herrn von Seeckt
nicht erspart geblieben. Alldeutsche Kreise haben ihn aufs
schärfste angegriffen, weil er damals ihren Diktaturgelüsten
nicht zugestimmt hat . Wenn Ihnen jetzt das Werk des Generals
von SeÄt und des Reichswehrministers Geßler Anerkennung
abnötigt , so darf ich hoffen, daß Sie in späterer Zeit auch
das verstehen werden, daß Generaloberst Heye und ich in Fort¬
führung des Werkes unserer Vorgänger getan haben. Sie
haben in Ihrer Rede die Disziplin gepriesen, mit der es sich
nicht verträgt , daß Vorgänge innerhalb einer Truppe zum
Gegenstand von Erörterungen an anderer Stelle gemacht wer¬
den und glauben andererseits die Haltung der jungen Offiziere
verteidigen zu müssen, welche gegen ihre höchsten Vorgesetzten
Stimmung zu machen und einen Zusammenschluß gegen sie
zu organisieren versuchten. Ich stimme Ihnen vollkommen
darin überein , daß die Reichswehr verloren ist, wenn die Basis
der Disziplin , der Kameradschaft, der Ehre und des Wehr¬
willens verlassen- wird. Ich habe die Pflicht , darüber zu
wachen, daß diese Grundlage nicht dadurch zerstört wird , daß
politische Strömungen sich zwischen Führer und Truppe ein-
schieben und die Reichswehr zu Parteizwecken mißbrauchen.
Das deutsche Heer ist stets das scharfe und gehorsame Werk¬
zeug seines Staates gewesen; als solches'gilt es, das Heer trotz
aller Anfeindungen , woher sie auch kommen, zu erhalten ."

Mordprozeß in Halberstabt.
Halberstadt , 22. Okt. Vor dem Schwurgericht in Halber¬

stadt hat am Montag die Verhandlung gegen den Heilgehilfen
Otto Koch aus Hoym begonnen, der beschuldigt wird , am 19.
Februar in Nachterstedt den Bergwerksdirektor Kramer , der
Leiter der Grube Konkordia, durch einen Schuß aus dem
Hinterhalt ermordet zu haben.

Halberstabt , 22. Okt. Der zweite Verhandlungstag im
Nachterstedter Mordprozeß begann mit einer aussehenerregen¬
den Mitteilung des Rechtsanwalts Brann -Magdeburg . Er
verlas einen Brief vom 19. Oktober, der ihm am Montag zu¬
gegangen ist. In dem Schreiben beschwört der anonyme Bries-
schreiber den Rechtsanwalt , alles aufzubieten , um einen Justiz¬
mord zu verhindern . Der Schreiber habe Kramer mit einer
Mauserpistole erschossen. Reue über seine Tat empfinde er
nicht. Mit vielen Hunderten von anderen Arbeitern sei auch
er durch Kramer ins Elend gestürzt -worden und habe mit sei¬
ner Familie monatelang gehungert . Der Brief wird zu den
Akten genommen.

Landvolkprozeß in Ostpreußen.
Königsberg , 22. Okt. Bei der weiteren Zeugenvernehmung

im ostpreußischen Landvolkprozeß erklärte der Amtsvorsteher
Teichert aus Gut Gudlacken, als der Staatsanwalt auf Wider¬
sprüche und Unklarheiten hinwies , seine Aussage zu verwei¬
gern. Der Staatsanwalt stellte daraus fest, daß -der Zeuge

ihm in der Voruntersuchung gesagt habe, wer aus ein Grund¬
stück biete, bekomme eins von ihm mit der Axt vor den Kopf,
ganz gleich, was geschehe. Der Zeuge Brausewetter , der das
Amt eines Pressewarts in der Bauernbewegung bekleidet und
in einem Brief geschrieben hatte, daß die „Bauernzeitung"
„schürend und hetzend" wirken müsse, erklärte daß man
lediglich mit legalen Mitteln habe arbeiten wollen. Der Zeuge
ist jetzt Redakteur der Äandvolkzeitung „Schwarze Fahne". Der
Angeklagte von Platen wies daraus hin, daß nicht nur er,
sondern auch andere Leute über die Vorgänge nicht entsetzt
gewesen seien, sondern gelacht hätten . Er und v. Weiß hätten
sich an die Spitze der Bewegung gestellt, um Schlimmeres zu
verhüten . Es hätten Besprechungen zwischenv. Weiß, Brause-
Wetter und anderen in Königsberg , Insterburg , Allenstein,
Labiau , Tilsit und anderen Orten stattgefunden. Auf weiteres
Befragen durch den Angeklagten v. Weiß verwickelte sich dann
der Zeuge zu seinen vorher gemachten Aussagen in Wider¬
sprüche^

Ausland.
London, 22. Ost. Die Bergwerkskatastrophe in Westdeutsch¬

land hat in England große Anteilnahme hervorgerufen . Die
Presse beschäftigt sich ausführlich mit dem Unglück und spricht
die tiefe Trauer Englands aus . Die „Times " erklärt in einem
Leitartikel , daß gerade in England , wo der Kohlenbergbau
eine der vertrautesten Beschäftigungen der Bevölkerung sei, be¬
sondere Anteilnahme an der deutschen Katastrophe empfunden
werde. Dieses Gefühl werde nicht weniger aufrichtig und weit
verbreitet sein, wenn sich keine offizielle Gelegenheit bieten
sollte, es zum Ausdruck zu bringen.

Herde über die „deutsche Gefahr ".
Paris , 21. Ost. Herve verbreitet sich im „Victoire " über

die sogenannte deutsche Gefahr und meint , nicht Frankreich sei
militärisch bedroht, sondern Polen . Frankreich könne jedoch
nichts unternehmen , um Polen zu verteidigen. Die einzige
Gefahr , die für Frankreich bestehe, sei eine Wirtschaftskrise,
wie sie Deutschland befallen habe. Es stehe fest, daß an dem
Tage, an dem Deutschland sich erhebe — und es werde sich
eines Tages sicherlich erheben — Frankreich die Jrrtümer des
Versailler Vertrages bezahlen werde, genau wie Deutschland
nach 43 Jahren diejenigen des Frankfurter Vertrages bezahlt
habe. Er , Hervch lade deshalb alle nationalen Kreise Frank¬
reichs ein, gemeinsam an der Wiederausrichtung Europas mit¬
zuwirken, um es gegen den Bolschewismus zu schützen. Frank¬
reich könne schon jetzt die Anerkennung und die Freundschaft
des deutschen Volkes gewinnen, und die Möglichkeit sei dann
gegeben, wieder einmal von einem europäischen Staatenbund
zu sprechen, ohne sich deshalb lächerlich zu machen.
Die norwegischen Wahlen. — Schwere Verluste der . Arbeiter¬

partei und der Kommunisten.
Oslo , 21. Okt. Infolge der starken Wahlbeteiligung haben

alle Parteien einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen mit Aus¬
nahme der Kommunisten, die eine schwere Niederlage erlitten,
und voraussichtlich alle drei Mandate , über die sie im alten
Storting verfügten , verlieren werden. Abgesehen von drei
Wahlbezirken, ans denen das endgültige Ergebnis noch nicht
vorliegt , ist das bisherige Gesamtergebnis folgendes : Arbeiter¬
partei 52, Konservative 38, radikale Linke 32, Bauernbund
25. Die Konservativen gewinnen bisher 8 Sitze, die radikale
Linke gewinnt 2 Sitze, der Bauernbund dürfte einen Sitz ver¬
lieren und die Arbeiterpartei hat 9 Sitze verloren und einen
gewonnen. Die bürgerliche Presse betont , daß die schwere
Niederlage der Arbeiterpartei auf die sehr radikalen Grund¬
sätze zurückzuführen sei, die einige ihrer Führer während des
Wahlkampfes vertreten hätten . Vier Mitglieder des Kabi¬
netts sind bisher wiedergewählt.

Schacht zum Rcparationsproblem.
Newhork, 21. Okt. Dr . Schacht hielt heute abend vor etwa

600 Personen in der Foreign Policy Association einen Vortrag
über die ökonomischen Zusammenhänge und Auswirkungen des
Uonngplanes . Indem er u. a. erklärte , die Frage der Annui¬
täten werde in kürzester Zeit als eines der ernstesten sozialen
Probleme erkannt werden, da die deutsche Arbeiterschaft ein¬
zusehen beginne, daß die Aufbringung der Reparationen ihren
Lebensstandard empfindlich beeinträchtige. Das Transfer-
Problem sei nicht -zu lösen, wenn nicht die anderen Länder
Deutschland einen größeren Anteil am Welthandel einräum¬
ten. Durch Anleihen und Kredite werde das Problem nur
immer ernster , da Deutschland unter allen Umständen die An¬
sprüche seiner privaten Geldgeber respektieren werde und sie
nicht durch immer erneute Zahlungen an seine politischen
Gläubiger gefährden dürfe. Die Tatsache, daß der Joungplan
die Möglichkeit vorsehe, den beratenden Sonderausschuß jeder
Zeit einzuberufen , auch ohne daß eine sofortige Einstellung
der Zahlungen erfolge, gebe die Möglichkeit, eine friedliche
Lösung herbeiznsühren , ohne die Weltwirtschaft in Unruhe zu
versetzen. Das deutsche Volk könne nicht mehr tun , als die Welt
über seine wahre Lage auszuklären.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 22. Okt. (Kündigung der Auswertungshypo¬

theken.) Die Reichsparteileitung der Volksrechtpartei schreibt
uns : In Z 1 des Gesetzes vom 18. Juli 1980 über die Fällig¬
keit und Verzinsung der Aufwertungshhpotheken wurde be¬
stimmt, daß die Reichsregierung den erhöhten Zinssatz mit dem
Inkrafttreten des Gesetzes festzusetzen hat . Trotz des In¬
krafttretens des Gesetzes am 1. Oktober ist bis heute diese
Festsetzung nicht erfolgt . Darin müssen die Aufwertungsgläu¬
biger eine Fortsetzung der bisherigen gläubigerfeindlichen Po¬
litik und die Gefahr einer erneuten Schädigung der Gläubi-



ger von Auswertungshypotheken erblicken, denen man nicht
nur den größten Teil ihres Vermögens gestrichen, sondern auch
die Zinsen seit der Stabilisierung in unzulässiger Weise gekürzt
hat . Die Volksrechtpartei erhebt gegen die Verzögerung der
Zinsfestsetzung schärfsten Protest und fordert alle Auswer¬
tungsgläubiger auf , ihre Hypotheken auf 31. Dezember 1931
unter Vorbehalt aller Rechte und unter Hinweis auf die Mög¬
lichkeit von Verhandlungen zwischen Gläubiger und Schuldner
zu kündigen. Die Organisation des Sparerbundes sind zur
Beratung der Aufwertungsgläubiger bereit.

>(W etterbericht .) Die Wetterlage wird von dem über
England liegenden Tiefdruckgebiet bestimmt. Für Freitag und
Samstag ist unbeständiges, zu Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Grunbach, 21. Okt. Wegen der Angelegenheit des Straßen¬
baus Pforzheim -Schömberg und Erstellung erner Autoverbin¬
dung fanden sich lt . Pf . Anz. Vertreter der Gemeinden Grunbach,
Engelsbrand , Salmbach , Langenbrand und Schömberg, ebenso
die Forstverwaltung Langenbrand und Bürgermeister Britsch
(Büchenbronn) im hiesigen Rathaus zu einer Besprechung ein-
Schultheiß W e r n e r - Grunbach, von dem die Einladung er¬
ging, eröffnete die Vertreterversammlung und hieß die Erschie¬
nenen willkommen. Er bedauerte die Verzögerung des Stra¬
ßenbaues infolge Uneinigkeit der interessierten Gemeinden,
stellte aber erneut an die Vertreter die Frage , ob sie nun
gewillt seien, an dem Straßenbau mitzuwirken. Schultheiß
Hermann - Schömberg äußerte sich dahingehend, daß
Schömberg bereit sei, mitzuwirken ; jedoch könnte Schömberg,
da es ohne Wald sei und sowieso schwere Lasten zu tragen
habe, nicht die gleiche Summe aufbringen , wie die anderen
stärker interessierten Gemeinden. Oberforstrat Eberhard,
Langenbrand , trat warm für den Straßenbau Pforzheim-
Schömberg ein und sicherte seine Unterstützung zu. Bürgermei¬
ster B r i t sch- Büchenbronn bedauerte, daß der Plan nicht
schon bei der Errichtung der Autolinie Pforzheim —Büchen¬
bronn ausgeführt wurde, wo seine Gemeinde bis zum äußersten
die Hand geboten habe. Heute sei Büchenbronn stark belastet
und könne nicht mehr so weit gehen wie früher . Trotzdem
werde er sich für den Straßenbau einsetzen. Die Vertreter
von Engelsbrand , Salmbach und Langenbrand sprachen sich
alle für den Bau der Straße Schömberg—Pforzheim aus und
sicherten volle Unterstützung zu. Alsdann wurde zur Ab¬
stimmung geschritten, die völlige Einmütigkeit ergab. Von
einem Verteilungsschlüssel wurde vorläufig Abstand genom¬
men, bis die Angelegenheit die Zustimmung der Vorgesetzten
Behörden gefunden hat . Zur weiteren Behandlung des Planes
wurde ein Ausschuß gewählt, bestehend aus Schultheiß Werner-
Grunbach , Schultheiß Wurster -Engelsbrand und Schultheiß
Hermann -Schömberg- Als Ersatzleute wurden bestimmt:
Schultheiß Knödler -Langenbrand und Schultheiß Eckert-Salm-
bach. Man hofft und wünscht vom Ausschuß, daß er nichts
unversucht läßt , um den von der gesamten in Pforzheim
tätigen Arbeiterschaft gehegten Wunsch nach einer Perkehrs¬
gelegenheit zu erfüllen . Hier könnte die von Minister Trevi¬
ranus vorgeschlagene Arbeitspflichtgemeinschaft in Tätigkeit
treten ; es könnten endlich praktische Werte geschaffen werden,
und mancher Arbeitslose wäre froh, wenn er wieder seine ganze
Arbeitskraft der Volkswirtschaft zur Verfügung stellen könnte-

Ausschutzsitzung der Verkehrsgemeinschaft Albtal.
Am Freitag den 17. Oktober ds. Js . tagte der Ausschuß

der aus den badischen und württembergischen Gemeinden des
Albtals bestehenden „Verkehrsgemeinschaft Albtal " in Herren-
alb unter Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Kraft -Ettlingen
und erledigte dabei eine reichhaltige Tagesordnung ; u . a . wur¬
den folgende Beschlüsse gefaßt:

1. Da der vorhandene Albtalführer,  der schon einige
Jahre vor dem Kriege geschaffen wurde, stark veraltet ist, wird
im Interesse der Steigerung des in der Nachkriegszeit nicht
unerheblich zurückgegangenen Kurgast - und Passantenverkehrs
im Albtal die Herausgabe eines neuen Albtalführers für not¬
wendig erachtet. Zu diesem Zweck wird eine Kommission ge¬
bildet, die aus den Herren Stadtschultheiß Grüb -Herrenalb,
Dipl .-Jng . Schotlmüller vom Verkehrsverein Ettlingen und
Bürgermeister Becker-Reichenbach besteht. Die Kommission
wird beauftragt , Vorschläge wegen Ausgestaltung und Finan¬
zierung des Albtalführers in der nächsten Ausschußsitzung zu
machen.

2. Zu der Frage der Stillegung der Bleag - Linie
Busenbach —Brötzingen  sind die maßgebenden Stellen
dringend zu ersuchen, dem in Frage kommenden Gebiet der
Bezirksämter Ettlingen und Pforzheim sowie des Oberamts

llOklächl von OLK ? llOlttkb . lla

Neuenbürg eine zeitgemäße Verkehrs-möglichkeit zu belaßen
bzw. zu schaffen. Aus diesem Grunde darf eine Stillegung
der Linie Busenbach—Brötzingen der Bleag solange nicht ln
Frage kommen, als nicht ein gleichwertiger Ersatz gefunden
ist. Da eine Bahnverbindung Wohl immer noch das in erster
Linie in Frage kommende Verkehrsmittel ist, ist es notwendig,
die Bleag durch irgendwelche Btaßnahmen derart zu stützen,
daß sie ihre Zweiglinie Busenbach—Brötzingen aufrecht er¬
halten kann. In dieser Richtung ist der Schritt des badischen
Finanzministeriums , mit der Stadt Karlsruhe Verhandlungen
mit dem Ziel zu führen , den städtischen Autobusverkehr Karls¬
ruhe- Rüppurr — bei gleichzeitiger Einführung eines dich¬
teren Zugverkehrs der Albtalbahn auf dieser Strecke — still¬
zulegen, nur zu begrüßen . Selbst wenn die durch diese Maß¬
nahme der Bleag zufließenden Mehreinnahmen nicht hin-
reichen sollten, das Defizit aus dem Betrieb der Linie Busen¬
bach—Brötzingen voll zu decken, so werden sie sicherlich in Ver¬
bindung mit anderen Sparmaßnahmen die Bleag in Stand
setzen, die Linie Busenbach—Brötzingen aufrecht zu erhallen.
Im Zusammenhang damit wird auch eine Beschleunigung der
Fahrgeschwindigkeit der Züge und eine günstigere Zugslage,
vor allem an Sonntagen , die eine zweckmäßigere Verbindung
der in Frage kommenden Landorte mit den Städten Ett¬
lingen , Karlsruhe und Pforzheim gewährleistet, für dringend
nötig erachtet.

3. Zur Neuaufstellung des Fahrplans  sind eine
Reihe von Wünschen an die zuständigen Stellen einzureichen.
Diese sind vor allem die Wiedergabe des so beliebten beschleu¬
nigten Personenzuges,998 an Ettlingen und das Albtal sowie
die Führung des Gegenzugs B .P . 999 sowie des Eilzugs 306
über Ettlingen mit einem jeweiligen Halt daselbst. Außer¬
dem soll die früher bestandene Frühverbindung nach Stutt¬
gart , die insbesonders die Bewohner des Hinteren Albtals
instandsetzt, morgens 8 Uhr in Stuttgart zu sein, wieder er¬
strebt werden.

4. Da in sämtlichen Amtsbezirken des Kreises Karlsruhe
mit Ausnahme des Gebiets des früheren Amtsbezirks Dur¬
lach und des Amtsbezirks Ettlingen Rinderzuchtgenos-
s e n s chaft  e n,  die sich sehr zum Vorteil der heute mehr denn
je zu fördernden einheimischen Landwirtschaft auswirken , be¬
stehen, ist die Gründung einer solchen Rinderzuchtgenossenschaft
auch für den Amtsbezirk Ettlingen zu erstreben, zumal der
Kreis Karlsruhe auch die Einführung einer Jungviehweide,
mit der man in anderen Kreisgebieten nur die besten Erfah¬
rungen gemacht hat , plant . Die in dieser Richtung vom
Vorstand der Verkehrsgemeinschaft Albtal bereits unternom¬
menen Schritte werden gebilligt und die Weiterverfolgung
dieser Angelegenheit dringend gewünscht.

Württemberg.
Calw, 22. Okt. (75jähriges Jubiläum der Bürgergesell¬

schaft.) Die Bürgergesellschaft, eine aus dem mittleren Bürger-
stand hervorgegangene Vereinigung , die sich die Pflege der
Geselligkeit zur Aufgabe gesetzt hat und eine sehr geachtete
Stellung unter den Vereinen der Stadt einnimmt , konnte
dieser Tage das Fest des 75jährigen Bestehens feiern . Die vom
Vorstand der Gesellschaft, Oberamtsgeometer Spießhofer , vor¬
bereitete und geleitete Jubiläumsveranstaltung nahm einen
glänzenden Verlauf ; den Höhepunkt bildete die Aufführung
des zweiaktigen Singspiels „Mozart " durch Mitglieder dieser
Gesellschaft.

Stuttgart , 22. Okt. (Kirchengeläute am Gefallenengedenk¬
tag .) Den Kirchengemeinden wird vom Evang . Oberkirchenrat
nahegelegt, beim diesjährigen Gefallenengedenktag, der wieder
am Totensonntag , 23. November, begangen wird , von 12 bis
12.15 Uhr mittags ein volles Geläute zu veranstalten . In den
Gottesdiensten soll der Opfer des Weltkriegs gedacht werden.
Das Kirchenopfer wird zur Hälfte der Landeskirche zugute
kommen für Zwecke der Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebe¬
nenfürsorge und der mit den Kriegsfolgen zusammenhängenden
Jugendfürsorgen.

Stuttgart , 22. Okt. (Vom Vater erstochen.) Zerrüttete
Familienverhältnisse führten dazu, daß der als gewalttätig
bekannte 50 Jahre alte verheiratete Hilfsarbeiter Konrad Ruß
von Dettingen , OA. Kirchheim, am Sonntag , den 29. Juni,
abends 10^ Uhr, ohne begründeten Anlaß mit einem Stilet-
messer seinen 25 Jahre alten Sohn Friedrich in den Unter¬
leib stach, sodaß dieser einige Tage später an den Folgen der
schweren Stichverletzungen starb. Vor dem Schwurgericht
Stuttgart , wo diese Familientragödie ihren Abschluß fand,
suchte sich der Angeklagte dadurch zu verteidigen , daß er in
Notwehr gehandelt habe, ein Vorbringen , das ihm aber ein¬
wandfrei widerlegt werden konnte. Der Angeklagte wurde

hübsche Kellnerin in sie runde , rosige Wange und war
allerbester Laune.

* » *
„Ich habe vorhin die Bekanntschaft eines bekannten

Malers gemacht. Er will das Schloß malen . Ich habe ihm
die Erlaubnis gegeben. Außerdem habe ich ihn für heule
abend zum Abendbrot gebeten. Es ist ein bekannter Ber¬
liner Künstler. Wir sahen im Salon Vierer Bilder von
ihm. Ich weiß allerdings nicht, ob du dich erinnerst . Lud¬
wig Lehrter ist sein Name."

Hannelore besah angelegentlich die roten Rosen, die auf
dem Tische der Veranda standen.

„Lehrter ? Aber natürlich erinnere ich mich. Uebrigens
kenne ich ihn . Ich — er wurde mir vorgestern bei Berkens
vorgestellt. Hans Berkens ist sein Freund ."

Barnekows Blick glitt , kurz fragend , über Hannelore.
„Warum wohnt er dann im .Schwan ' ? Und warum

erfahre ich erst jetzt von dir , daß du Herrn Lehrter persön¬
lich kennst?"

Hannelore nahm eine der dunklen Rosen und befestigte
sie an dem rosa Morgenkleid , das ihr sehr gut stand.

„Ach, das war doch viel zu wenig wichtig, um es dir
gegenüber auch nur zu erwähnen . Was kann ich dafür,
wenn der tolle Hans Berkens mit irgendeinem bekannten
Künstler befreundet ist und der ihn nun zufällig besucht,
wenn ich die Damen Berken besuche? Warum er im
.Schwan ' wohnt ? Nun , es ist doch bei Frau Berkens
soliden Ansichten ganz selbstverständlich, da sie doch zwei
Töchter im Hause hat ."

.Ja . so !"
Durch die Halle klang lautes Lachen, dann stürmte Wolf

von Barnekow in die Veranda . Jauchzend begrüßte er
seinen Vater , zog sich an ihm hoch und küßte ihn . Dann
stand der Knirps vor seiner Mutter und küßte ihr die
Hand.

„Guten Morgen , Mama !"
Hannelores Hand strich über die erhitzten Wangen.
„Guten Morgen , Wolf. Du sollst doch nicht am früher.

Morgen schon so tollen, daß du ganz erhitzt bist!"

daher zu 7 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverlust beantragt.

Stuttgart , 22. Okt. (Ein ungetreuer Sachverwalter .) Das
erweiterte Schöffengericht hat gestern den früheren Rechner
der Baugenossenschaft „Familienheim ", Len 55 Jahre alten
Rechnungsrat a . D . Wille, der von Anfang 1928 bis Ende
Januar 1930 insgesamt 23 700 Mark veruntreut hatte , zu 1>§
Jahren Gefängnis verurteilt.

Stuttgart , 22. Okt.' (Eine Vorlesung des Reichssparkom¬
missars .) Während des Wintersemesters 1930/31 wird an der
Württ . Verwaltungsakademie Stuttgart der Reichssparkom¬
missar Dr . Sämisch, Staatsminister a. D ., Präsident des Deut¬
schen Rechnungshofes in Berlin , eine Vorlesung über „Das
Spargutachten über die Landesverwaltung Württembergs"
halten.

Stuttgart , 22. Okt. (Verleihung der Rettungsmedaille .)
Der Staatspräsident hat dem Schlosser Wilhelm Stolz in
Zuffenhausen die Rettungsmedaille verliehen.

Möhringen a. F ., 22. Okt. (Kindsentführung .) Wie der
„Filder -Bote " erfährt , wollte eine ältere Frau ein etwa vier¬
jähriges Mädchen vor 14 Tagen entführen . Nur durch reinen
Zufall ist dieses mißlungen , denn ein hier wohnhafter Stra¬
ßenbahnschaffner erkannte das Kind in Stuttgart und fragte
es, wo es Hinreisen wolle, worauf das Kind sagte, diese Frau
hier will eine Reise mit mir machen. Bei der nächsten Halte¬
stelle wollte der Schaffner Polizei herbeirufen , da ihm die
Sache verdächtig vorkam. Die Entführerin bemerkte scheints
dieses und flüchtete sofort unerkannt durch den Hinteren
Wagenteil . Der Schaffner brachte sodann das Kind wieder
seinen Eltern zurück.

Ebersbach, OA. Göppingen , 22. Okt. (Festgenommener
Ausbrecher.) Vor einigen Tagen entwich aus dem Amts¬
gerichtsgefängnis in Kirchheim u. T. der wegen Diebstahls zu
mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilte 29 Jahre alte von
Kaiserslautern gebürtige und in Reichsbach a . F . ansässige
Karl Eberle . Er konnte gestern abend von einem Landjäger
auf der Straße in Reichenbach festgenommen werden.

Wellendingen, OA. Rottweil , 22. Okt. (In der Not ver¬
zweifelt.) In einer dichten Kultur im Gemeindewald in der
Nähe des Ziegelhofes wurde am Sonntag mittag ein Mann
erhängt aufgefunden ; die Untersuchung hat ergeben, daß es
sich um die Leiche eines hiesigen 58jährigen Mannes handelt,
die schon stark in Verwesung übergegangen und mehrere
Wochen dort gelegen sein dürfte . Der Bedauernswerte war
Vater von 17 Kindern , von denen noch acht am Leben sind.
Armut und Arbeitslosigkeit dürften als Grund zu dieser Tat
angenommen werden.

Mm , 22. Okt. (Ein Unglück auf dem Ulmer Bahnhof ver¬
hütet .) Letzten Mittwok mittag hat ein an einer Weiche be¬
schäftigter Gehilfe den drohenden Zusammenstoß eines im
Hauptbahnhof durchfahrenden bayerischen Güterzugs , der auf
ein Gleis eingelassen wurde, auf dem ein Wagen stand, durch
Besonnenheit im letzten Augenblick verhütet.

Hall, 22. Okt. (Ein Haller Kaufmann freiwillig aus dem
Leben geschieden.) Großes Aufsehen erregte hier die Nachricht
von dem freiwilligen Tode des Kaufmanns Fr . Gansser. Der
so jäh aus dem Leben Geschiedene war Inhaber des alt¬
bekannten Feinkosthauses Gansser und stand im 59. Lebensjahr.
Seit einiger Zeit schon hatte sich Gansser wahrscheinlich infolge
des immer stärkeren Auftretens einer hartnäckigen Krankheit,
die ihn schon längere Zeit befallen, aus dem gesellschaftlichen
Leben ganz zurückgezogen. In einem plötzlichen Anfall geistiger
Schwermut machte er am Montag abend seinem Leben frei¬
willig ein Ende. Er galt allgemein als mustergültiger Ge¬
schäftsmann und geachteter Bürger.

Landesdersammlung der Berwaltungsaktuare.
Stuttgart , 22. Okt. Am Samstag , 18. Oktober, fand in

Verbindung mit dem Vertretertag des Zentralverbands württ.
Gemeinde- und Körperschaftsbeamten in Stuttgart in der Lie¬
derhalle die Äandesversammlung der Verwaltungsaktuare
Württembergs unter dem Vorsitz von Verw .-Aktuar Bohn-
acker-Blaubeuren statt. Aus dem Geschäfts- und Tätigkeits¬
bericht ist zu entnehmen, daß dem Innenministerium Vor¬
schläge für die Vollzugsverfügung zur neuen Gemeindeord¬
nung unterbreitet wurden . Auch wurde zu der Frage der
Erlassung einer neuen Kassen- und Rechnungsordnung für die
Gemeiudepflegen Stellung genommen. Die Versammlung ist der
Auffassung, daß die einzelnen Verwaltungsbezirke im Inter¬
esse der Verbilligung der Verwaltung bei sich bietender Ge¬
legenheit zu vergrößern sind. Die Eindämmung der Lehr¬
lingszulassung ins Verwaltungsfach wird als dringend er¬
achtet. Die Verwaltungsaktuare sind sich der Not , in der sich

Um den Mund des Knaben zuckte es trotzig ; doch er
entgegnete nichts. Kurze Zeit darauf lief er drüben
zwischen den Beeten hin und her. Die zwei große«,
schlanken Windhunde liefen rechts und links von ihm.

„Wolf ist viel zu wild . Aber du unterstützt das ja
noch."

Hannelores Stimme klang leicht gereizt.
Dietz war auch nicht mehr so geduldig wie früher.
„Mein Junge soll kein Duckmäuser werden . Ueberlaß

das ruhig auch weiterhin mir ."
Es klang schroff, und Hannelore sah ihn schweigend an.

Immer war es wieder dasselbe. Manchmal glaubte sie
ihn zu hassen, wenn er gar so kühl und gleichgültig zu ihr
war . Dann aber kam doch wieder die alte Liebe und
Leidenschaft über sie. So auch heute. Plötzlich sprang sie
auf, trat zu ihm, schmiegte ihr Gesicht an das seine.

„Wozu streiten, Dietz? Das Leben ist ja viel zu kurz,
um es sich zur Hölle zu machen. Ich habe dich lieb, Dietz."

Seine Arme legten sich um ihre üppige, schöne Gestalt.
„Das ist wohl wahr , Hannelore ."
Sie küßte ihn.
Nach einer Weile sagte sie:
„Dietz, ich wollte es dir längst sagen : das Personal be¬

trachtet noch immer deine Mutter als eigentliche Herrin.
Daß mich das kränkt, kannst du dir denken. Mama spielt
sich aber auch aus."

Sofort ließ er sie aus seinen Armen . Langsam stand er
auf. Er sah sie ernst und lange an.

„Meine Mutter spielt sich nicht auf, Hannelore . Du
müßtest die stille, sorgende Art der alten Dame anders
bewerten als mit diesem häßlichen Ausdruck. r.u darfst
dich auch durchaus nicht wundern , wenn die Dienstvoten
sie respektieren. Diesen Respekt hat Mama immer in An¬
spruch genommen, ohne daß sie da erst Worte darum hätte
machen müssen. Auch dir wird niemand diesen Respekt zu
verweigern wagen , nur mußt du dich etwas mehr mit den
häuslichen Angelegenheiten befassen; dann wird man
wissen, daß man auch dich zu fragen hat ."

(Fortsetzung folgt.)

LopV-t«i>1 dv ktsrtla bsuciitvsae - r. ttsii?
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Der Künstler schritt den Weg zum Dorfe hinüber . So

leichtsinnig er immerhin sein mochte, Dietz von Barnekow
gegenüber hatte er sich geschämt. Wenn er geahnt hätte,
daß er, Lehrter , nur wegen der schönen Schlotzfrau her¬
übergekommen war , die er vorgestern zufällig in Berken¬
hof kennenlernte, als er seinen Freund Hans Berken be¬
suchte. Und daß er sich heute in der Nähe des Schlosses
umhergetrieben hatte, in der Hoffnung , sie wiederzusehen.
Nachdem es für ihn in puncto Liebe kaum noch etwas
Neues geben konnte, hatte er sich Hals über Kopf in diese
üppige Frau verliebt.

Als er aber heute ihren Mann sah, war ihm nicht mehr
ganz so wohl . Herr von Barnekow sah gar nicht aus , als
ob er in dieser Beziehung auch nur den allergeringsten
Spaß verstände.

Pfeifend schritt Lehrter dahin . Am Waldrand traf er
ein paar dralle Bauernmädel . Er blieb stehen und ver¬
wickelte sie in ein lust' ges Geplänkel. Die eine mit den
schwarzen Kirschenau^.-n gefiel ihm. Und als er ging,
hatte er ihr Versprechen, heute abend hier an dieser Stelle
zu einem Zusammentreffen zu sein. Er konnte das ganz
gut mit seiner Rückkehr aus Barnekow zusammenlegen.

Unter lautem Gelächter gingen die Mädel davon , und
der Maler ging schmunzelnd weiter . Ja . er war eben doch
nicht umsonst der schöne Ludwig . In Berlin war er sogar
ein bißchen berüchtigt. Aber schließlich war doch das Leben
nicht zum Versauern da, sondern zum Genießen. Also ja
keine Gewissensbisse. Das Schönste von allem im Leben
war doch immer wieder die Liebe. Wer das nicht einschen
wollte, der war eben ein ausgewachsener Idiot . Punktum,
fertig.

Im „Schwan " frühstückte Ludwig Lehrter , kniff die

te Voltt
iden, wo
r Not i
Ausschv
tsackel
r Kie
iltunge
über r
sicktz
:mcin
unon

»anbei
Mbstnm
»alt die
US. für
:i der i
erzieh«
180M
»ilsteln
>80- 8
I. Kl. 4
len Rl
»inbott
er mii
81- 8

Llldwi
Schl

dm'wordei
durchHao

seiner
mSams

Mining
Mi oorg

Statt
dm Land!
tWpläsid
der Reichs
Men wii
Herobsetz«
demtzrai
tagspG
der würt

Bert
scheuBo

Bet
M>/°°/
Prozer

Ber
, ml

Eeriichie
Arglebe

Jul
iveiler
««letz
dows

Grill
dmz
rechte

Ches

Freibur;
ozialisteri

tter Kemp
nner blu



w Ehrverlust ver-
Zuchthaus und 10

chverwalter.) Das
früheren Rechner

i 55 Jahre alten
rg 1928 bis Ende
reut hatte , zu 1^

es Reichssparkom-
30/31 wird an der
er Reich ssparkom-
räsident des Deut-
lesung über „Das
lg Württembergs"

Rettungsmedaille .)
Wilhelm Stolz in
i.

ihrung .) Wie der
:au ein etwa vier-
Äkur durch reinen

wohnhafter Stra-
rttgart und fragte
>sagte, diese Frau
>er nächsten Haite¬
ufen, da ihm die
l bemerkte scheints
rch den Hinteren

das Kind wieder

(Festgenommener
aus dem Amts¬

egen Diebstahls zu
9 Jahre alte von
ch a. F . ansässige
i einem Landjäger
m werden.
(In der Not ver-
neindewald in der
mittag ein Mann
1 ergeben, daß es

Mannes handelt,
ngen und mehrere
dauernswerte war
ht am Leben sind,
und zu dieser Tat

mer Bahnhof ver-
i einer Weiche be-
nenstoß eines im
süterzugs , der auf
Lagen stand, durch
et.
freiwillig aus dem
hier die Nachricht

Fr . Gansser. Der
Inhaber des alt-
im 59. Lebensjahr,
lhrscheinlich infolge
räckigen Krankheit,
m gesellschaftlichen
>en Anfall geistiger
seinem Leben frei-
nustergültiger Ge¬

igsaktuare.
Oktober, fand in

ralverbands Württ.
nttgart in der Lie-
wrwaltungsaktuare
rw.-Aktuar Bohn-
s- und Tätigkcits-
cministerium Vor-
uen Gemeindeord-
zu der Frage der
lgsordnung für die
Versammlung ist der
»bezirke im Jnter-
sich bietender Ge-
mmung der Lehr-
als dringend er-

er Not , in der sich

,tzig; doch er
f er drüben
wer große«,
von ihm.
stützt das ja

e früher,
en. Ueberlaß

hweigend an.
1 glaubte sie
lgültig zu ihr
te Liebe und
ich sprang sie
S seine,
viel zu kurz,

h lieb, Dietz."
chöne Gestalt.

Pccjonai be¬
ll iche Herrin.
Mama spielt

gsam stand er

innelore . Du
Dame anders
ck. r.u darfst
e Dienstvoten
mmer in Än-
: darum hätte
en Respekt zu
mehr mit den
i wird man

chung folgt.)

«jte Bolkskreise und die ihnen anvertrauten Gemeinden
Anden, wohl bewußt und sind entschlossen, an der Beseitigung
Aer Not in ihrem Teil mitzuarbeiten . Bei der Vorstands-

Ausfchußwahl wurden die seitherigen Mitglieder in der
Mvtsache bestätigt, für Schwarzmaier -Nagold wurde Verw .-
Muar Kienzle - Neuenbürg  in den Ausschuß berufen.
Verwaltungsdirektor Schmid vom Württ . Gemeindetag refe-
g-rtc über verschiedene Gemeindesteuern (Biersteuer ) und den
^ Aussicht zunehmenden Lastenausgleich zwischen Reich, Staat

Gemeinden. Die Versammlung nahm einen interessanten
'tt ^barmonischen Verlauf._

Handel. Verkehr und Volkswirtschaft.
Aerbstnachrichten. Gestern versteigerte die Stadtverwaltung in

kMnstatt die Erzeugnisse der städt. Weinberge und erzielte für Zuckerle
mi- 115, für Haldenrotwein 82—86, Haldenriesllng 107—116 Mk.
!. Bei der Becstciaerung der Füistl. Standesherrschast Oehringen
Mlde erziehlt für Weißgemischt 160—163, Weitzriesling 173, Rotge-
Ms 180 Mk. pro Eimer. — Die Weinversteigerungauf Schloßgut
ii-iiendeilsteln brachte folgende Erlöse: Weißgemischt 60—75. Weiß-
Mimi 80—85, Rotgemischt 65—78, Trollinger 80—86 Mk. pro Hl.,
Wo II Kl. 40 Mk. — Bei der Wetnverstetgerung des Gröfl. Abel-
«Wschen Rentamts wurde pro Hl. erlöst: Cleoner mit Terminer

Kleinbottwarer rot 71—76, Trollinger mit Lemberqer 95—100,
Minger mit Urban 92—105, Riesling mit Silvaner 67—69. Weiß¬
ung 81- 86, Muskateller 100- 102 Mk.

Neueste Nachrichten.
Ludwigshafen, 22. Okt. Am Montag früh ist der 24 jährige

I,d>ge Schuymachermeistsr Dietrich in seinem Bett ermordet ausgefun-
worden. Die Leiche war schrecklich zugerichtet. Der Kops war

-lischHommerschläge völlig zertrümmert. Da der Ermordete noch
Mseiner Arbeitshose im Bett lag, nimmt man an, daß die Tat schon
MSamstag nacht ausgesührt wurde. Nach den bisherigen Fest¬
ungen der Mordkommissionhat ein Kunde am Samstag eine
Dchinmg mit einem SO-Markschetn beglichen. Da dieser Geldschein
Mi vorgesunden wurde, liegt unzweifelhaft Raubmord vor.

Stuttgart, 21. Okt. Die Bauernbunds-Abgeordnetenhaben an
d,n LondtagsprSsidenten folgendes Schreiben gerichtet: Herrn Land-
tWpräsident Pflüger-Stutigart. Nachdem im Reichstag die Diäten
tu Reichstagsabgeordneten um 20 Prozent herabgesetzt wurden, er-
suchenwir den Herrn Landtagspräsidenten, Einleitung für eine sofortige
heiabsetzling zu treffen. Fiaktion des Bauernbundes: Dr. Ströbcl.
- M das „Neue Tagblatt" mitteilt, hat auch der Vorsitzende der
dmodiatischen Landtagssroktion, Abg. Schees-Tübingen, an den Land-
togspiWenten das Ersuchen gerichtet, eine Herabsetzungder Bezüge
der würtiembergischen Landtagsabgeordnetenin die Wege zu leiten.

Berlin, 22. Okt. Der Reichspräsidentempfing heute den deut¬
schenBolschaster in Moskau, Dr. von Dtrksen.

Berlin, 22. Oktbr. Der Privatdiskont wurde für kurze Sichten
m V/° herabgesetzt auf -U/g°/<>, sür lange Sicht bleibt er unverändert
tzProzent.

Berlin, 22. Okt. Wie wir erfahren, entbehren die im Zusammen¬
hang mit dem Wechsel im preußischen Innenminister»«, ausgktauchten
Skriichle von einem Rücktritt des Polizeipräsidenten von Berlin,
Kgiebel, jeder Begründung.

Berlin, 23. Okt. Der zum preußischen Innenminister ernannte
Wchslagsabgeordnete Severing wird, dem„Vorwärts" zufolge, sein
Ami am Freitag antreten. Sein Amtsvorgänger, Prof. Dr. Wäntig,
M sich heute von den Beamten des Ministeriums verabschieden.

Berlin, 22. Okt. Großen Unterschlagungen von Amtsgeldern ist
mm, wie das „Berliner Tageblatt" berichtet, bei dem Rechtsanwalt

Notar Dr. Walter Birk in Schwerini. M. aus die Spur ge¬
kommen. Birk hat sich seiner Festnahme durch die Flucht entzogen.
Ran rechnet damit, daß sich der Flüchtige in Berlin verborgen hält.
Zurzeit unterzieht man die Bücher und Belege des Rechtsanwaltes
einer Prüfung und hat dabei Unterschlagungen von über 100000 Mk.
festgesiellt.

Berlin, 22. Oktbr. Wie die Oberschlesische Eteinkohlenindustrie
dem Retchswirtschaftsministerium mitteilt, hat sich der oberschlesische
Kohlenbergbau zu einer durchschnittlichen Senkung der Kohlenpreise
um6 Prozent grundsätzlich bereit erklärt und den Wunsch geäußert,
daß es ihr ermöglicht würde, die Preissenkung noch vor dem 1. De
zrmber etntreten zu lassen. Ebenso hat das Rheinische Braunkohlen
shndikat in Köln mit sofortiger Wirkung eine allgemeine Herabsetzung
jmer Verkaufspreise beschlossen. Die Preisermäßigung beläuft sich
fir Haurbrandbriketts aus 0,80 bis 2 Mark die Tonne. Auch der
Preis für Industriebriketts soll eine angemessene Ermäßigung erfahren

Danzig, 22. Okt. Das Schwurgericht verhandelte heute gegen
dm Danziger Hafenarbeiter Lewandowski, der in der Nacht zum
LJuli drei englische Matrosen des tm Danziger Hasen zu Besuch
weilenden englischen Kreuzers„Centaur" durch Messerstiche so schwer
««letzt hatte, daß zwei von ihnen an den Wunden starben. Lewan¬
dowski, der die Hälfte seinesL>bens im Gefängnis zugebracht hatte,
gab an, aus Eifersucht und in Noiwehr gehandelt zu hoben. Das
Echt schenkte diesen Angaben keinen Glauben und verurteilte Lewan-
domski zu 15 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren-
Mie aus die Dauer von 10 Jahren.

Helsingfors, 22. Okt. Im Zusammenhangmit der Entführung
dm früheren Staatspräsidenten Stahlberg wurden der Generalstabs-
M Wallenius, der Chef des Mobilisationsbüros, Oberstleutnant
lrimssaari, und der Beamte im Wehrmintsterium, Rechtsanwalt Toi
«onen verhaftet.

Kowno, 22. Okt. Nach amtlichen Moskauer Meldungen hat
ALgPU im September und in der ersten Hälfte des Oktober rund
M Strafverfahren gegen russische Bürger tn Moskau durchgesührt,
mbeschulvtgt waren, Gegenrevolution und Spekulation mit Lebens-
Meln betrieben zu haben. 2000 der Angeklagten wurden nach Si-
«men verbannt, 736 wurden zu Gefängnisstrafen verurteilt und 64

Tode.
Mailand, 22. Okt. Der italienische Zivilflieger, Graf Kasimir

-Mnmnelii, ist bei einem Schaufliegen tn Regio Emilia durch einen
wWuckten Fallschirmabsprungzu Tode gestürzt. Die sofort vom
^uMhriministeriumangestellte Untersuchung ergab, daß sich der Fall-
W '"nicht geöffnet hatte, weil der Verunglückte beim Abspringen
W- Unachtsamkeit beging.

. , Lugano, 23. Okt. Der im Altonaer BombenlegerprozeßMitan-
? „Ue Kapheagst wird heute von den Schweizer Behörden nach der
«mischen Grenze gebracht, um dort den deutschen Behörden über-
«'den zu werden.

Lugano, 22. Oktbr. Nach Blättermeldungenaus Bukarest hat
>1.opwnageaffäre eine ungeahnte Wendung genommen . Die Po-
F? habe den Leiter der allgemeinen Sicherheitspolizei und einen

2jfizier der rumänischen Armee, dessen Namen noch geheim¬
elten werde, verhaftet. Neue umfangreiche Verhaftungen ständen

^ . Newyork, 22. Okt. Der deutsche Boxer Karl Baldus, der früher
Partner von Schmelinq war, trug gestern hier seinen

L » Kampf aus. In der dritten Runde brach er plötzlich, ohne ge-
2 " ru sein, zusammen und konnte auch von seinem Sekundanten
Nnins  Bewußtsein zurückgerusen werden. Er starb zwanzig

Knuten später, trotz der Hilfe der Arrzte. Sein Gegner, der Neger
N wurde unter der Anklage des Totschlags verhaftet.

.„ Washington, 22. Okt. Auf Ersuchen der brasilianischen Regie-
M hat Präsident Hoooer ein Au-suhrverbot für Waffen und Mu-

Brasilien angeordnet, mit Ausnahme solcher Sendungen,
«mg Staatsdepartement die Ausfuhrerlaubnis erteilt. Diese

2 . bezweckt die Verhinderung der Ausfuhr von Kriegs-
1 wl süc die brasilianischen Aufständischen.

Politische Zusammenstöße in Freiburg.
Freiburg, 22. Okt. Anläßlich einer Versamlung der Natio-

Malssten in Freiburg -Haslach, in der der Gaugefchästs-
»rer Kemper-Mannheim sprach, kam es am Dienstag abend
' "»er blutigen Schlägerei zwischen Skitionalsozialisten und

zahlreichen im Saal anwesenden Kommunisten. Die Kom¬
munisten — etwa 60 an der Zahl — suchten den Redner durch
dauernde Zwischenrufe zu unterbrechen und stimmten, als sie
zur Ordnung gerufen wurden , die Internationale an . Das
war das Zeichen zum allgemeinen Angriff . Es hagelte Bier¬
gläser, Stuhlbeine und dergleichen und im Augenblick war
eine schwere Prügelei im Gange . Eine Einsatzbereitschaft der
Polizei griff sofort ein, wurde aber in den allgemeinen Kampf
verwickelt. Einer der Polizeibeamten erhielt eine schwere
Wunde am Kopf. Insgesamt wurden etwa 25 bis 30 Per¬
sonen verletzt, darunter eine Kommunistin, die mit sehr schwe¬
ren Verletzungen in die Freiburger Klinik übergeführt werden
mußte . Die Kommunisten schlugen sich schließlich zum Ausgang
durch und waren im Augenblick auf Rädern verschwunden, ohne
daß es gelang, die Rädelsführer zu verhaften . Lediglich an
Hand eines aufgefundenen Parteibuches konnte f^tgestellt
werden, daß ein kommunistischerAgitator aus Thüringen an¬
wesend war . Notruf und Einsatzbereitschaft räumten den voll¬
ständig demolierten Saal und brachten die Nationalsozialisten
unter Schutz zur Stadt zurück.

Rechberg vermittelt.
Berlin , 22. Okt. Arnhold Rechberg hat, wie das „Tempo"

meldet, an Seldte , Hugenberg und Hitler am 19. Oktober fol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Gustav Hervä, Herausgeber
der französisch-nationalen Zeitung „La Victoire ", bittet mich,
bei Ihnen anzufragen , ob Sie deutsch-französische Verständi¬
gung zu von Herve in seinem Blatt umrissenen Bedingungen
annehmen . Diese Bedingungen sind: Streichung der Repara¬
tionslasten , sobald Vereinigte Staaten von Amerika sich mit
der Annullierung der von den Alliierten an sie geschuldeten
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Summen einverstanden erklären : Rückgabe des Saargebietes
an Deutschland ohne Volksabstimung, ebenso stimmt Frank¬
reich dem Anschluß Oesterreichs an Deutschland zu ; Togo und
Kamerun werden an Deutschland zurückgegeben; Deutschland
soll gegen ein deutsch-französisches Militärbündnis das gleiche
Militärstatut wie Frankreich und Effektivbestände in Stärke
der im französischen Mutterland stehenden Truppen erhalten;
freundschaftlicheIntervention Frankreichs bei Polen für Rück¬
gabe des Korridors an Deutschland. Diese Bedingungen sind
in der Ausgabe der Zeitung „La Victoire " vom 16. Oktober
d. I . veröffentlicht. Gustav Hervä telegraphiert mir , daß von
Ihrer Antwort Erfolg der Aktion abhängt . Ich möchte auch
meinerseits die Wichtigkeit Ihrer Antwort betonen. Erbitte
Ihre Drahtnachricht zwecks Weitergabe an Gustav Herve ."

Goebbels für den Metallarbeiterstrerk.
Berlin , 22. Okt. .Seitdem er sich im Schutze der politischen

Immunität befindet, spricht Herr Dr . Goebbels auch wieder.
Gestern kam es zu einer der sog. Massenkundgebungen der
Nationalsozialisten im Sportpalast . Im Laufe seines fast
zweistündigen Referats beschäftigte sich Dr . Goebbels auch mit
dem Berliner Metallarbeiterstreik , den er ein Sturmzeichen
nannte . „Der Nationalsozialismus hat sich für diesen Streik
eingesetzt," erklärte er , „nicht weil er die Unternehmer für schuld
an unserem Elend hält , sondern weil sich der Streik gegen das
Unternehmertum richtet, das untragbare Lasten annimmt und
diese Lasten heute auf die schwächsten Schultern abwälzen will.
Einem Volk, dem man das Brot nimmt , hat der Herrgott das
Recht gegeben, sich sein Brot zu holen." Zu Beginn der Kund¬
gebung wurden in der Potsdamer Straße 13 Nationalsozia¬
listen wegen Tragens verbotener Uniformen festgenommen.
Nach dem Schluß und auf dem Nachhauseweg kam es diesmal
zu keinen Schlägereien.

Oldenburg antwortet Grüner.
Berlin , 22. Okt. Der deutschnationaleAbgeordnete von

Oldenburg -Januschau hat auf den offenen Brief des Reichs¬
wehrministers Gröner diesem u. a . folgendes geantwortet:
Der Uhrenerlaß bleibt nach wie vor mißverständlich. Daß der
Erlaß anders aufgefaßt werden konnte und anders aufgefaßt
worden ist, als Sie es in Ihrem Brief darstellen, beweisen die
Leipziger Verhandlungen . Ein ehrliebender Soldat braucht
keine Geschenke, um seine Pflicht zu tun . Ich gebe nicht zu,
daß die Verfehlungen der Offiziere nicht hätten disziplinarisch
erledigt werden können. Die ungeheure Aufregung in allen
nationalen Kreisen und der für die Reichswehr selbst hervor¬
gerufene Schaden mußte von Ihnen vorausgesehen werden.
Aber nicht diese Vorgänge , auch nicht Ihr eigenes Verhalten
dabei, waren der Grund für mein Auftreten im Reichstag.
Ich wollte nachholen, was nach der vom Herrn Reichskanzler
mir gegenüber betonten ältpreußischen Tradition Sache der
Regierung gewesen wäre. Es ist untragbar , daß im Gegensatz
zu Ihrer Darstellung Offiziere unter Berufung auf den Herrn
Reichspräsidenten angesichts der Truppe durch Kriminalbeamte
verhaftet werden. Durch diesen Mißbrauch des Namens Hin-
denburg wird das ertötet , was als Inbegriff alles Soldaten¬
tums wir zu besitzen wünschten: Die Autorität des Feldmar¬
schalls. Diese Feststellung glaubte ich als ältester Offizier des
Reichstags dem Feldmarschall schuldig zu sein.

Mmisterwechsel in Preußen.
Berlin , 22. Okt. Der amtliche Preuß. Pressedienst meldet:

Der preußische Minister des Innern , Professor Dr . Waentig,
hat dem preußischen Ministerpräsidenten sein Rücktrittsgesuch
überreicht. Ministerpräsident Dr . Braun hat dieses Rücktritts¬
gesuch angenommen und Staatsminister Dr . Waentig mit dem
Ausdruck des Dankes für die dem preußischen Staat geleisteten
wertvollen Dienste von seinen Amtspflichten entbunden . Zum
Nachfolger des scheidenden Innenministers hat der Preußische
Ministerpräsident gemäß Art . 45 -der preußischen Verfassung
den«Reichs- und Staatsminister a . D . Severing ernannt.

Dieser überraschende Schritt wird damit begründet, daß
Professor Waentig den Wunsch geäußert habe, sich wieder ganz
seiner wissenschaftlichenArbeit zu widmen — Waentig war
früher Ordinarius für Volkswirtschaft an der Universität

Halle —. Das ist selbstverständlichnur ein Vorwand . In Wirk¬
lichkeit kommt dem Wechsel eine außerordentliche politische Be¬
deutung zu. Es liegt auf der Hand , daß es sich für die So¬
zialdemokratie darum handelt , in einer ungemein kritischen
Situation , in der ihre bisher unbestrittene Machtstellung auch
in Preußen gefährdet ist, einen Mann auf den wichtigsten
Posten des preußischen Innenministeriums zu setzen, den die
Sozialdemokratie für einen ihrer fähigsten Köpfe hält - Seve¬
ring hat es bekanntlich verstanden, während seiner Ttäigkeit
im Preußischen Innenministerium diesen wichtigen Posten zu
einer Domäne der Sozaldemokratie zu gestalten. Der Rücktritt
Waentigs kommt um so überraschender, als er erst im Früh¬
jahr das Amt des preußischen Innenministers übernahm , als
der damalige Innenminister Grzesinski wegen seiner bekannten
Privataffäre vom Ministerpräsidenten Braun seines Amtes
enthoben wurde. Severing war , wie erinnerlich , im letzten
Kabinett Müller -Franken Reichsinnenminister, zudem hatte er
lange Jahre das Preußische Innenministerium verwaltet . Er
zog sich für einige Zeit aus dem politischen Leben zurück, um
seine erschütterte Gesundheit wieder herzustellen. Später über¬
nahm er, wie gesagt, das Reichsministerium des Innern . Die¬
sen Posten hatte er bis zum Rücktritt des Kabinetts Müller
inne. '

Eine Rede des neuen preußischen Innenministers.
Frankfurt a. M., 22. Okt- In einer Massenversammlung

der Sozialdemokratischen Partei in der Festhalle sprach am
Abend der neu ernannte preußische Innenminister Severing.
Er führte u. a. aus : Wenn auch mit dem Amte des Preu¬
ßischen Innenministeriums keine Lorbeeren zu ernten sind, so
weiß ich andererseits auch, daß dieses Amt mehr als jedes
andere in Deutschland verwaltet werden kann in einer Rich¬
tung , die den Republikanern und Demokraten in Preußen und
Deutschland die Gewähr bietet, daß die Maulwürfe es nicht
fertig bekommen, die Basis der deutschen Republik zu unter¬
höhlen. Die N.S .D.A.P ., so erklärte Severing , sei nicht die
Partei der Zukunft , sondern die Partei der finstersten Ver¬
gangenheit . Noch eine Woche Reichstagsarbeit und der primi¬
tivste Wähler werde erkennen, daß zwischen Theorie und Pra¬
xis, zwischen Versprechen und Halten ein großer Unterschied
bestehe. Wenn auch die deutsche Oefsentlichkeit die Sinnlosig¬
keit des Reichstagsantrags der Nationalsozialisten erkenne, das
Ausland nehme sie noch ernst genug, um eine Schädigung des
deutschen Kredites herbeizuführen . Darum müsse man ihnen
zeigen, daß sich ein 14. September nicht wiederholen könne.
Severing fuhr fort : Wenn die Gewalttätigkeiten der letzten
Tage ncht bald enden, dann wollen wir den Gewaltanwendern
zeigen, daß physische Kraft nicht nur bei ihnen vorhanden ist-
Wir müssen darauf bedacht sein, in ein erträgliches Verhältnis
zu allen Staaten der Welt zu gelangen. Darum müssen wir
Friedensfreunde sein. Wir wollen gute Deutsche sein, aber
darüber hinaus gute Weltbürger . Ein neuer Krieg würde das
Ende aller Kultur bedeuten. Nach dem Gesang der Inter¬
nationale bildete sich dann ein Demonstrationszug , der durch
die Straßen Frankfurts zog.

Herve fordert Taten in Frankreich.
Paris , 22. Okt. Der Herausgeber der „Victoire ", Hustav

Herve, veröffentlicht heute drei Briefe aus Deutschland, in
denen ihm drei verschiedenen Gesellschaftsschichtenangehörige
deutsche Leser ihre Anerkennug und Bewunderung sür das
Eintreten sür eine deutsch-französische Verständigung ausspre¬
chen. Hervä schreibt dazu: „Es gibt mehr Brutalität in
der deutschen Mentalität als in der französischen. Es gibt aber
auch mehr Gefühl und Zartheit in der deutschen Denkungs¬
art . Bismarck bedeutet nicht ganz Deutschland. Wir haben
die deutsche Musik, die deutsche Wissenschaft, sowie Goethe
und Schiller." Nach Ansicht Herves würde eine Geste Frank¬
reichs von der Art der alten französischen Ritterlichkeit einen
unbestreitbaren psychologischen Erfolg in Deutschland und
einen unberechenbaren Widerhall in den deutschen Seelen fin¬
den. HervL fordert daher das französische Volk aus, keine Angst
vor der Lächerlichkeit zu haben und dazu bereit zu sein.
Frankreich solle das Herz sprechen lassen und Deutschland das
wahre milde Antlitz Frankreichs zeigen.
Die Grubenexplofionskatastrophe in Alsdorf.

248 Tote in Alsdorf geborgen.
Alsdorf,  28 . Okt. Um 1.30 Uhr früh wird amtlich

gemeldet: Die Zahl der bisher geborgenen Toten beträgt 248.
Die Rettungsarbeiten werden jetzt für einige Stunden unter¬
brochen, da man bis zum Ende sämtlicher Reviere vorgedrun¬
gen ist. Es läßt sich noch nicht genau feststellen, wieviele noch
vermißt werden, da unter den haushohen Trümmermassen noch
Leute verschüttet sein können. Die Rettungsmannschaften mel¬
den, daß die Strecken teilweise 3üv bis Svv Meter zu Bruch
gegangen sind. ,

Ein amtliches Communiquö Aber die Grubenkatastrophe.
Alsdorf , 22. Okt. Der Unfallausschuß der Grubeusicher-

heitskommiffion des Oberbergamtes Bonn teilt mit : Der Un-
sallausschuß hat am 22. Oktober in Anwesenheit von Vertre¬
tern des Grubensicherheitsamtes Berlin , des Oberbergamtes
Bonn und der zuständigen Bergrevierbeamten unter Hinzu¬
ziehung der Sachverständigen der Hauptrettungsstelle Essen
und der Versuchsstrecke zu Dortmund -Herne sowie der Che¬
misch-Technischen Reichsanstalt die Grube Anna II befahren.
Im Anschluß an diese Befahrung fand eine Zeugenverneh¬
mung und eingehende Beratung statt . Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht geklärt. Fest steht, daß die Strengstoff¬
lager auf sämtlichen Stollen der Grube vorhanden sind. Die
zunächst angenommene Explosion eines Sprengstofflagers schei¬
det somit als Ursache des Unglücks aus . Soweit weiter fest-
gestellt werden konnte, ist auch an dem Unglückstag kein
Sprengstofftransport in die Grube hineingebracht worden.
Bei der Befahrung der Grube sind bisher Anzeichen einer
Kohlenstaubexplosion unter Tage nicht ermittelt worden. Die
Befahrungen und Untersuchungen werden am 23. Oktober fort¬
gesetzt.

Mit den Sanitätern in der Tiefe.
Köln, 22. Okt. Mirbachs telegraphisches Büro verbreitet

den Bericht eines Journalisten , der als einziger Berichterstatter
in den Unglücksfchachtgestiegen ist und über seine Eindrücke
und Feststellungen folgendes berichtet: Es gelang mir , un¬
bemerkt in den Förderschacht zu kommen und mit dem Förder¬
korb in die Tiefe zu fahren . Wir waren zu acht, drei Sani¬
täter , der Korb ging langsam in die Unterwelt . Zur Grube



Anna 1, 300 Meter Sohle , erste Sohle . Der Stollen ist weit
und hell und ziemlich warm . Aber ein süßlicher Geruch ist
darin . Wir wissen warum und wovon . In langen Reihen
stehen die kleinen Kohlenwagen nebeneinander , bis oben voller
Kohle . Ein Gleis ist frei . Da kommt langsam ein einzelner
Hund angefahren , mit einer grauen Decke überzogen , am

Kopfende eine Bergmannslaterne . Der Wagen wird umgekippt
und dann nehmen drei Kumpels , von Ruß und Rauch ge¬
schwärzt , die Last heraus : Zwei , drei tote Kameraden . „L- tzt
mal sehen . . ." „Nein , deckt nur die Säcke wieder auf , auf
den da . . ." Die drei werden einzeln auf eine Holzbahre gelegt,
und der Förderkorb zieht an . Aus dem schwarzen Schlund
geistert schon wieder ein Licht , daneben noch eines . Wieder
ein Hund mit der graubraunen Decke verhängt . Wir nehmen
unsere Laternen auf und gehen in den schwarzen Schlund
hinein . Nach 50 Metern wenden wir uns um . Eine süßliche
Lust , die Nässe ; der Stollen fängt an enger zu werden , nied¬
riger . Wassertümpel und -löcher . Von der Decke trieft es,
der Verkehr wird lebhafter . Da liegt ein ganzer Zug Hunde,
einfach hingeworfen , zwei Wagen kommen sich entgegen , einer
mit der grauen Decke. Der Tote hat den Vorrang . Der leere
Wagen wird auch umgeworfen . Jetzt kommt eine Stelle , die
trieft von Wasser und schwarzem Schlamm . Man muß sich
bücken, um den Kopf an den Steinen nicht anzustoßen . Dann

wird es wieder etwas weiter Und da stehen acht Holzbahren.
Gleich dahinter kommen zwei Sanitätsträger , genau so schwarz
und genau so erschöpft wie die Bergleute . Sie tragen eine
verdeckte Bahre . Einer von uns hebt die Decke: ,Menn ich,
war ein halbes Jahr hier ." Und die Träger gehen weiter.
Aus der Ferne blicken Lichter , sechs Träger und nirgendwo ein
Laut . Dann macht der gräßliche Gang eine Kurve . Was da
links vor uns liegt , ist totes Land . Mehr als 50 Meter sind
zu Bruch gegangen und darunter . Ich mache mit meinem
Begleiter einen Abstecher dahin . Es ist naß und eng . Be¬
ladene Kohlenwagen . Wir kommen an dem noch unversehrten
Dynamitlager vorbei und dann geht es nicht mehr viel weiter.
Das Dunkel und das Geröll deckt alles zu . Es sollen noch
so manche da liegen . Wir kehren schnell auf den alten Gang
zurück. Der Stollen trieft , die Luft wird immer süßlicher , da
kommen schon wieder die Lichter und Träger und Wagen . Es
geht keiner vorbei , der nicht genau gesehen wurde . Der Korb
planscht setzt im Morastwasser . Wir sind aus der 460-Meter-
Sohle . Durch den Kohlenstaub sieht man nur noch gelbliche
Gesichter . Keiner sagt ein Wort . Sie stieren vor sich hin.
Ein Paar Leute schauen uns verwundert an . Dann fängt die
Wanderung wieder an . lieber Morast und Steingeröll . Man
sieht einige erloschene Lampen . Daneben liegen wieder drei
bis vier Tote , unter - und übereinander . Die Leute hatten

Odsrsmtsspsrkssss.
Unterreichenbach.

Zu dem am nächsten Montag den 27. Oktober d. 3.
hier stattfindenden

Vieh- und Schtveine-
Markt

ergeht Einladung.
Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere

nicht zugelassen werden, sämtliches Vieh muß beim Zutrieb
auf den Markt amtstierärztlich untersucht werden. Vieh¬
händler haben tierärztliche, Schweinehändler amtstierärztliche
Gesundheitszeugnisse mitzubringen, Personen aus verseuchten
Orten dürfen den Markt nicht besuchen. Nichteinhaltung
dieser Vorschriften wird bestraft. Zuwiderhandelnde werden
außerdem vom Markt gewiesen.

Den 22. Oktober 1930. Gemeinderat.

von 6er keise

Birkenfeld.
Alle Birkenfelder Attersgenoffen und -Ge¬
nossinnen der Jahrgänge 187V»188V und 18VV,
welche an der Abhaltung einer gemeinsamen Geburtstagsfeier
Interesse haben, werden auf Samstag den 25. ds. Mts .,
abends 8 Uhr, zu einer

Vorbesprechung
ins Hotel z. „Schwarzwaldrand" freundlichst eingeladen.

Mehrere Altersgenossen.

dleuenbürZ , 22. Oktober 1930.
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l-linscbeiäen meines lieben iAannes, unseres
§uten Vaters, 6anken vir aut 6iesem IVeZe
berUickst.

f3MÜl '6 KÜb !6l '- 5LKM6 !<6 >.

kieuenb ü rx.
lAit ckem keutigen Taxe sckeicke ick aus einer mir lieb

gevvorckenen Arbeitsstätte, bis mir umso teurer wurde, als
meine ^nkangstätiglceit in Kriegs-, diacbktteM- unck Infla¬
tionszeit kiel, ckie stärkste ^nkvrckerunAen an Arbeitgeber
wie ^ rbeitnebmer stellte . Wenn es mir vergönnt war,
diese scbwere Zeit ru überstellen, so «tanke ick (lies nickt
ruletrt ^en verekrl. Lekörcken, 6er Qesckäktswelt aus 8ta6t
unck Lerirlc unck einem Zuverlässigen 8tab von Mtarbeitern.
Dafür innigen Dank.

Der Oberamtsberirk öleuenbürg, insonckerkeit ckas traute
8ckwarrwLlck8täcktcken am 8ckloLber§ mit seiner roman-
tiscken Umgebung, wercken mir unverZeülick bleiben, unck
ick Kege nur cken Wunsck, kin unck wiecker lieben guten
8ckwarrwälckern in Oesunckkeit ckie ttanck rum Oruöe
ckrücken ru «lütten.

Men , bei welcken ick mick nickt mekr persönlick
verabsckiecken konnte, ein

kekÄ.I.eve««IilM tvkMeSemkell!
D. Lirom.

Dobel.

I Es sind in letzter Zeit nachweis-
I Uli » « l bar auf Unwahrheit beruhende, ganz

» sinnlöse und plumpe Gerüchte über
meine Person in Umlauf, welche einen bestimmten Zweck
verfolgen. Ich fühle mich veranlaßt, gegen jede geringste
Weiteroerbreitung solcher Aeußerungen und Verleumdungen
rücksichtslos gerichtlich vorzugehen, was ich hiermit zur
Kenntnis gebe.

Stuttgart , im Oktober 1930.
Paul Hertlei«.

Seidenstoffs
Wiecker ein

Sslessnkeiisksuf seltener / irtl
Preise unsrreiefttl

( .l-epe ( .kins
reine SsiUs , Zute Kleider-
wäre, in mockernen Karben- --
sott ., etwa lOOcm br.,Mr . nur » »

( . i-epe de ( .kine
rsine SeiUs , sckwere Klei- ^ » O
ckerqualität, in vielen Karben,
etwa 100 cm breit, lVteter nur

L.i'epe -äalin
reine SsiUs , eie§. weick-
fliek. tzual., enorme llarben-
ausw., etwa 100 cm br.,Mr .nur

Mne-Iilswesiiie
reine SsiUs , sckwere lllei-
ckerware, mock. warben, etwa
100 cm breit . . Neter nur

40
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Neuen bürg.

3unge 3rau
sucht Beschäftigung im Haus¬
halt für einige Stunden täglich.

Zu erfragen in der Enztäler-

Zigarre»
Zigarette»,Tabake

in allen Preislagen
und Packungen.

c.LinüeliMll
Neuenbürg, Tel. 191.

Plakate:
MegelsUM

vorrätig in der
..Enztäler "- Druckerei

fliehen wollen und sind auf der Flucht erstickt. Einige von
ihnen weisen stark blutende Wunden auf . Doch die meiste»
von ihnen sind ohne sichtbare äußere Verletzungen . Die LM
wird immer dunstiger und der süßliche Geruch reizt zu»,
Erbrechen . Jetzt kommen wir an eine Stelle , wo menschlich,
Körper sieben- und achtfach übereinander liegen , alle erstich
Es bieten sich jammervolle Bilder . Sanitäter klettern in dir
schwarze Höhle . Man legt die Toten auf der Sohle nebenein¬
ander und schaut jedem ins Gesicht : man erkennt fast jeden
Wie mein Begleiter erklärt , hatte man schon über 50 herunter
geholt.

kn!
oer!
inl.
best
Pu

Beileidskundgebungen und Spenden für die Opfer von Alsdorf
London , 22. Okt . Der Präsident und Generalsekretär des eno^

lischen Bergarbeitcroerbandes haben auf telegraphischem Wege dm
Verband der Bergarbeiter Deutschlands das tiefe Mitgefühl dst
lischen Bergarbeiter für die Angehörigen der Opfer des Alsdorf«
Grubenunglücks zum Ausdruck gebracht. >

Berlin , 22. Okt . Der Reichspräsident hat als erste Hilfe M
die Hinterbliebenen der schilleren Bergwerkskatastrophe in Alsdorf au,!
seinem Dispositionsfonds den Betrag von 10000 Mark zur Berfügu»,
gestellt, der dem Regierungspräsidenten in Aachen überwiesen wurde

Berlin , 22. Okt . Zur Linderung der Not , die durch das Aachen«
Bergwerksnnglück entstanden ist, haben die Reichsregierung und di,
preußische Staatsregicrung je 150000 Mark zur Beifügung gestellt

Sn
bestLie
aus

Bes
Po
nm

WsscHsn 5ie nur mit Or.
ÜIOMPSONS 5siisnpu/vst,
getren 5is 3sr Vs/szcklsn-
gsl ?s !csi 5eilix ru.eksn-
SO rum Xlsrspülsn äsm
ersten lisihsn 5pülwsner.
Der krio!g — fi-iscsiciusien-
3s , kiülsnwsihs ^ /srcks
— kereitsl tiinsn s-rsväe.

w,'r3 kiergeslslkl in 6sn
vvn V .̂ HKvmpson 's Zvttvnpvlvs

o .m.lo.!3 ., Düsseldorf , l3srsis !Ierin cfer guten56nvan-

pforrkeim,
^eLtliciie 29.

öeste ^ erug5cjuelle für

IsmeMte jM Sil
-SO
1 . 20

Immer äss sslsueLte,
3vcsi iri grolbsri Kopfweiten.

koste Ovalitätsb!

^onkurrerirlos billige kreise!

kil- kiitss .sos .so
^ . so

uncl spisgslblonlc
waren meine Rätzel nock nie.
Loka -Pokllur wirkt wokrs Wun-
cksr.Sis reinigt gröncklick vnck po¬
liert ruglsick . Oie Mwenckung
irt einfach. Do; beigsgsbsns
^uktrogtvch wirck mit Politur ge¬
tränkt unck in sin Lavmwoiltuch
eingsrchlogsn . Damit wercken
ckis Lsgsnrtäncksavgerisbsn .kt-
woo ouktrocknsn iorren v.kisrovk
mit weichem lappen nachpolioren.
Sie macht 1. biitrrovbsr,

2. blitrblank.
prei» mit -Kuktrogtuch l-

v t ^ r t c» e »̂ se«

villigs » suLvsLcksS
Biele Tausend weiße Mehlsackstoffe

MM" Preis per Stück 78 Pfg . ,
Diese Mehlsackstoffe sind fehlerfrei, ohne Schrift und FE
aufdruck und eigne» sich vorzüglich für jegliche Art Hau
wüsche, auch Bettlaken, Vorhänge usw. Prima !
Ware. Unzerschnillen in einer Länge. Versand direkt !
Private nicht unter 10 Stück. Bei 30 Stück Porto
Verpackung frei. Versand erfolgt per Nachnahme. Garan
Rücknahme bei Nichtgeiallen

Breme« Grohhaudeishaus, Bremen, Postfach
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